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Tiefe Bass-Akkorde und schril-
le Pfeiftöne empfangen einen,
wenn man das Kunsthaus Ba-
sellandbetritt. Es sind«Sinnes-
einschmeichelungen» am vor-
erst falschenOrt. Dennmit der
Gruppenausstellung gleichen
Namens im Erdgeschoss des
Ausstellungshauses im Drei-
spitz haben die Klänge eigent-
lich nichts zu tun.

Das Kunsthaus präsentiert
zwei getrennte Ausstellungen,
die aber ganz gut zusammen-
passen, wie die Direktorin Ines
Goldbach sagt.

Also lässt man sich vom
Sound erst einmal ins obere
Geschoss locken. Dorthin, wo
der junge Basler Sound- und
Bildkünstler Yanik Soland zum
«Walking on Rubber Eggs-
hells» («Gang auf gummigen
Eierschalen») führt. Dieser
Gang führt durch einen atmen-
den Tunnel ausmit Luft gefüll-
ten Elementen, aus denen am
Boden wie eine Zunge eine
halbrunde tiefrote Luftmatrat-
ze herausragt. «Ja, man kann
sich drauflegen», sagt der
Künstler. Und sich den Atem-
bewegungen der Installation
unddenVibrationen des kräfti-
gen Soundteppichs hingeben.

Soland ist ausgebildeter bil-
dender Künstler, Musiker und
Komponist. In seiner ersten ins-
titutionellen Einzelausstellung
kannersichaufderSchnittstelle
von Bildender Kunst, Komposi-
tion, Improvisation und Perfor-
mance ausleben.Under tut dies
mit spielerischem Vergnügen.
Für den Soundteppich der at-
menden Höhle hat Soland
Klangexperimente, die er für
sein neues Album zusammen-
setzte, wieder auseinanderge-
nommen und für die Ausstel-
lung asynchronneu zusammen-
gefügt, wie er sagt.

Geht man weiter durchs
Obergeschoss, gelangt man zu
selber gebauten Instrumenten,
die entfernt an das japanische
Instrument Koto erinnern. Es

sind elektrisch verstärkten Sai-
ten, die über Sandkästen ge-
spannt sind, unddie sich anklin-
gen lassen. Eines der Instru-
mente ist direkt in die

Architektur des Kunsthauses
verwoben, indem die Saiten
durch eine bestehende Wand
gezogen wurden. Das zweite
Instrument ist eine künstleri-

sche Vergrösserung und Ver-
edelung eines spielerischen Ex-
periments, für das Soland einst
über Wäscheklammern ge-
spannteGummibänder zumEr-
klingen gebracht hat.

Die Ausstellungsbesuchen-
den sind eingeladen, die Saiten
selber anzustimmen. Oder dem
Künstler bei einem der Perfor-
mance-Abende, die er mit wei-
teren Musikerinnen und Musi-
kern bestreitet, beizuwohnen.

Basler Kunst undWerke aus
einerspanischenSammlung
Solands Klanglandschaften la-
denzumHören, Schauen, Inter-
agieren und somit zum Innehal-
ten sowie Verweilen ein. Das ist
auch die Zielvorstellung der
Gruppenausstellung im Erdge-
schoss, die den aparten Titel
«Sinnesumschmeichelungen»
trägt. Das Kunsthaus lässt hier

Dominique Spirgi

in Kooperation mit der bedeu-
tenden Gegenwartskunst-
sammlung«LaCaixa»-Founda-
tion in Barcelona Werke von
Basler Künstlerinnen und
Künstlern auf internationale
Arbeiten aus der spanischen
Sammlung zu einem «Dialog»
aufeinandertreffen, wie es
heisst.

Aber eigentlich trifft der Be-
griff «Dialog» nicht ganz zu, ist
es doch eher einGegenüber von
Werken, die alle erst einmal für
sich selber stehen und die Sinne
betören oder «die Sinne schär-
fen» sollen, wie Kunsthaus-Di-
rektorin Ines Goldbach sagt.
Das gelingt bei einigen Werken
ganz unmittelbar, bei anderen
ist mehr Anlauf- oder Eintauch-
zeit notwendig.

Der schweizerisch-spani-
sche Künstler Giacomo Santi-
ago Rogado hat dieses Eintau-

chenbereits inseinemWerktitel
vorgegeben: «Growing together
through emotions over time»
(«Im Laufe der Zeit durch ge-
meinsame Emotionen zusam-
menwachsen»). Zuerst sieht
man sich der abweisenden
Aussenwand einer Box gegen-
über, dieer indenRaumgestellt
hat. In der Box eingetreten wird
man rundum von grossen Farb-
klecksen eingelullt. Sie wirken
so, alswärendieWändeunddie
Decke der Box mit riesigen
Paintball-Geschossen bombar-
diert worden.

«Schau, ich bin blind,
schau.»
Im selben Ausstellungsraum
triffteinedercharakteristischen
Stoff- beziehungsweise
Strumpfskulpturen des bekann-
ten brasilianischen Künstlers
Ernesto Neta auf einen Wand-
teppich der BaslerinMaya Rikli.
Im ersten Moment erinnert ihr
Werk mit dem Titel «Sonido»
anein vertikal in die länge gezo-
genes Rothko-Gemälde in Erd-
tönen.BeimnäherenHinschau-
en offenbart sich dann, dass
Rikli in minutiöser Arbeit Tro-
ckenpflanzenzudiesemGemäl-
de arrangiert hat. «Der heisse
und trockene Sommer kammir
dabei sehr entgegen», sagt sie
mit einem vieldeutigen
Schmunzeln.

DasPrinzip des Sehens, Ein-
tauchendundEmpfindenszieht
sich durch die ganze Ausstel-
lung. Sinnbildlich für die Schau
stehen drei der typischen
Schriftbilder des bekannten
Basler Künstlers Remy Zaugg:
«Schau, ich bin blind, schau.»,
heisst es in grellen Schriftfar-
ben, die auf unterschiedliche
Artmit denmonochromenHin-
tergründen kontrastieren. Also
gut hinschauen und sich um-
schmeicheln lassen..
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«Sinnesumschmeichelungen»
«Walking onRubber Eggshells»
bis 4.März 2027 bzw. 15.
November 2026, KunsthausBL.
www.kunsthausbaselland.ch

Am 23. August 2019 verliess die
Thurgauer Illustratorin Julia
Trachsel ihre Wohnung in Lu-
zern und wurde Zeugin eines
Unfalls, bei dem ein Mann ums
Leben kam. Das Erlebnis ist der
Anfang ihrer ersten Graphic No-
vel «Alles in allem».

«Eigentlich hätte der Vorfall
in meinem Leben eine Randno-
tiz sein können», sagt Trachsel
imGespräch. Siekanntedenver-
unglücktenMannnicht.DerUn-
fall ereignete sich innerhalb
eines Bruchteils einer Sekunde.
Und doch liess er sie nicht los.

Drei Jahre dauerte es, bis
Trachsel daraus den Anfang
ihrerGeschichte spann.Nämlich
dann, als sie ihre Mutter beim
Sauerteig-Zubereiten beobach-

Lisa Grauso tete.DerTeig gingnicht auf. Vie-
le fehlgeschlagene Versuche
standen bereits im Tiefkühl-
schrank. Also landete der glatte
Kloss im Abfall. «Es ist schon
spannend, wie unterschiedlich
Menschen mit dem Loslassen
umgehen», ging Trachsel da-
mals durch denKopf.

Wiederholtes Loslassen
undWeitermachen
Die Protagonistin von «Alles in
allem», die Zeugin des Unfalls,
sitzt für ihre Aussage auf der
Polizeistation. Es fällt ihr
schwer, Worte für das Gesche-
hene zu finden. Immer wieder
schweift sie gedanklich ab und
findet sich in ihrer Kindheit
wieder, in Situationen, in
denen sie mit Anfängen und
Enden konfrontiert war: wie-

derkehrende Momente, wie
der Sommeranfang mit dem
ersten Familienabendessen im
Freien, einmalige Ereignisse,
wie die Trennung der Eltern;
Geschichten vom alltäglichen
Loslassen und davon, wie es
trotz allemweitergeht.

Die Szenen fliessen beinahe
nahtlos ineinander: Aus karier-
tem Papier wird ein Käfiggitter,
aus einem Glas Wasser eine Ba-
dewanne. Mit Bleistift zeichnet
Trachsel konkrete Bildaus-
schnitte, zoomt nah auf die Bei-
ne rennender Kinder heran und
hält jeden Schritt einzeln fest.
Teilweise scheint es so, als wür-
de man durch eine Kamera
schauen. Die Illustrationen, die
das Erlebte aus dem kindlichen
Blickwinkel zeigen, werden
durch die Reflexion der zurück-

blickenden, erwachsenen Stim-
mebereichert. Textfragmente in
einem leuchtenden Grün, das
sich durch das Werk zieht: «Die
meisten Verluste passieren
schleichend. / Wie ein Geruch,
der langsam verschwindet.»

Redaktionsmitglied eines
Comic-Magazins
Seit 2020 istTrachsel als freie Il-
lustratorin und Comiczeich-
nerin tätig und zeichnet für ver-
schiedene Auftraggebende. Zu-
dem ist sie Gründungs- und
Redaktionsmitglied des Comic-
Magazins «Die Notbremse»,
das sich kritisch aktuellen ge-
sellschaftlichenFragenwidmet.
Eigene Projekte zu realisieren,
sei nicht immer leicht, sagt sie.
Die Comic-Szene in der
Schweiz ist klein.Wenige Verla-

ge widmen sich der Publikation
solcher Werke, da deren Pro-
duktionaufwendiger und teurer
ist als jene klassischer Bücher.

Verschiedene Förder- und
Werkbeiträge, darunter das Co-
mic-Stipendium der Deutsch-
schweizer Städte, unterstützten
Trachsel bei derVerwirklichung
ihrer GraphicNovel.

Trachsels Graphic Novel
zeigt, wie oft wirmit Verlust und
Loslassen, aber ebenso mit neu-
en Anfängen konfrontiert sind.
Und obwohl wir um den «äus-
serst fragilen» Normalzustand
und die Vergänglichkeit des Le-
bens wissen, rückt dieses Be-
wusstsein im Alltag in den Hin-
terkopf – vielleicht auch,weilwir
nur so damit umgehen können.
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Sofalesungmit Julia Trachsel
Eine Veranstaltung des Literatur-
hausesBasel, am 18. Oktober
2026 in Riehen.
www.literaturhaus-basel.ch

Farbenzauber imWerk «Growing together through emotions over time» vonGiacomo Santiago Rogado. Bild: Kunsthaus Baselland/Gina Folly

«Breath Tunnel»mit «Dorm»: der atmendeund klingendeTunnel von
Yanik Soland. Bild: Dominique Spirgi

Julia Trachsel aus Thurgau ist Il-
lustratorin. Bild: Thi My Lien Nguyen

Mit Kunst die Sinne schärfen
Mit einer Gruppenausstellung und Audiolandschaften zeigt das Kunsthaus Baselland, wie sinnlich Gegenwartskunst sein kann.

Wenn aus einem Ende ein Anfang wird
Der tödlicheUnfall, den die Thurgauerin Julia Trachsel vor Jahren beobachtet hat, wird zumGerüst ihrer erstenGraphicNovel.


